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LAUBENHEIM. „Dies ist ein Tag, 
der mahnen soll an ein Ereignis, 
das viele Laubenheimer nie ver-
gessen werden.“ Ortsbürger-
meisterin Barbara Sand begrüß-
te viele Mitbürger mitten auf 
der Kreisstraße, die ins Nach-
bardorf Dorsheim führt. Genau 
hier war am 15. Oktober 1944 
der gefangen genommene ame-
rikanische Flieger Eugene Kali-
nowsky hinterrücks von einem 
SS-Mann erschossen worden. 
Gerade heute, so Ortsbürger-
meisterin Sand, sei das Geden-
ken, das Mahnen und Erinnern 
nicht mehr selbstverständlich, 
da rechte Kräfte die Geschichte 
relativieren wollten. 

Anlass der kleinen Gedenkfei-
er mitten auf der Straße war die 
Stiftung eines Gedenksteins für 
den ermordeten jungen Ameri-
kaner, der gerade 24 Jahre alt 
geworden war. Am 12. Oktober 
wäre er 100 Jahre alt geworden 
– ein zusätzlicher Anlass für 
Karl-Heinz Bock, aus völlig pri-
vater Initiative und mit eigenem 
Geld für eine Stätte der Erinne-
rung an Eugene Kalinowsky zu 
sorgen. Bock hat damals als 
kleiner Junge, wie an die hun-
dert andere Laubenheimer 
auch, den Mord aus nächster 
Nähe miterlebt. Ein Leben lang 
gingen ihm die Bilder nicht 
mehr aus dem Kopf: „Hier vor 
der Scheune hat der schwer 
verletzte junge Mann gelegen 
und noch stundenlang mit dem 

Tod gerungen.“ Kalinowsky 
war mit seinem Fallschirm in 
den Weinbergen oberhalb von 
Laubenheim gelandet, nach-
dem sein Flugzeug von der 
deutschen Flak abgeschossen 
worden war. Direkt nach der 
Landung wurde er von zwei 
Wehrmachtssoldaten gefangen 
genommen, die ihn zu ihrer 
Einheit bringen wollten. Da 
tauchte der SS-Mann Kurt Tesch 
aus Langenlonsheim auf, zog 
seine Pistole und schoss dem 
Amerikaner von hinten ins Ge-

nick. Nach dem Krieg wurde 
Tesch für diesen Meuchelmord 
zu einem Jahr Haft verurteilt, 
die er jedoch nie absitzen muss-
te. 

Stifter Karl-Heinz Bock erin-
nerte in seiner Ansprache an 
den berühmten Ausspruch 
„Yes, we can.“ von Barack Oba-
ma. „Ich möchte das etwas um-
formulieren: Yes, I can. Bei dem 
Ich bin ich selbst angesprochen: 
Wenn ich umdenke, kann die 
Zukunft neu gestaltet werden.“ 
Und deswegen habe er in priva-

ter Initiative den Stein gestiftet. 
Das Geheimnis der Versöhnung 
heiße Erinnerung: „Nicht das 
Verschweigen, nicht das Ver-
drängen bereitet den Weg, die 
richtigen Schlüsse zu ziehen.“ 
Für Verständnis, Toleranz und 
Liebe stehe nun der Gedenk-
stein am Ort eines schreckli-
chen Verbrechens: „Das Mahn-
mal soll uns daran erinnern, 
dass wir alle daran arbeiten 
müssen, entsetzliche Dinge der 
Geschichte sich nicht wiederho-
len zu lassen. Nie wieder 

Krieg.“ Joachim Hennig, Rich-
ter am Oberverwaltungsgericht 
im Ruhestand, hatte vor vier 
Jahren mit einem Vortrag und 
einer Veröffentlichung auf das 
Schicksal des ermordeten US-
Soldaten aufmerksam gemacht. 
Von ihm, so Stifter Karl-Heinz 
Bock, habe er die Anregung für 
den Gedenkstein bekommen. 
Hennig schilderte noch einmal 
das Geschehen an jenem 15. 
Oktober 1944: „Die Geschichte 
vom Meuchelmord ist für den 
Ort kein Ruhmesblatt.“ Doch 
immerhin hätten sich die Be-
wohner gegenüber dem feindli-
chen Soldaten „unter den ob-
waltenden Umständen ganz or-
dentlich verhalten“, obwohl die 
Nazis zur Lynchjustiz auffor-
derten: „Die Laubenheimer da-
mals haben dabei – über verba-
le Angriffe hinaus – nicht mit-
gemacht. Es war ein fanatischer 
SS-Mann aus dem Nachbarort 
Langenlonsheim, der das Ver-
brechen beging.“ 

Zur Gedenkfeier hatten die 
US-Streitkräfte zwei ranghohe 
Offiziere von der Army und der 
Air Force entsandt sowie eine 
Ehrengarde aus Ramstein, die 
die deutsche und die amerika-
nische Flagge präsentiert hatte. 
Karl-Heinz Bock enthüllte den 
Gedenkstein, der die Aufschrift 
trägt: „Hier, auf der Mitte der 
Straße, wurde der Staff Ser-
geant der Amerikanischen Air 
Force Eugene Kalinowsky am 
15. Oktober 1944 hinterrücks 
erschossen.“ 

„Schöner Berg“ mit Potenzial
Die VG Langenlonsheim-Stromberg will den ehemaligen, jetzt verfüllten Steinbruch touristisch nutzen 

VG LANGENLONSHEIM-
STROMBERG. Der „Schöne 
Berg“ auf dem wieder verfüll-
ten Gelände des ehemaligen 
Steinbruchs Marie-Luise be-
sitzt das Potenzial, wirklich 
zu einem „Leuchtturmpro-
jekt“ von überregionaler Be-
deutung werden. Darin sind 
sich die Teilnehmer eines ers-
ten Tourismusgipfels Schöner 
Berg einig, zu dem Bürger-
meister Michael Cyfka ins 
Stromberger Land- und Golf-
hotel eingeladen hatte, das 
nur wenige hundert Meter 
Luftlinie von der Grube ent-
fernt liegt und mit seinem 
Golfplatz unmittelbar an das 
Gelände angrenzt. 

Nach einem mehrstündigen 
Meinungsaustausch sah sich 
Cyfka in seiner Einschätzung 
bestätigt, dass der „Schöne 
Berg“ große Bedeutung für 
die weitere Entwicklung des 
Tourismus’ in der VG Langen-
lonsheim-Stromberg hat. Die 
werde so auch von den Ver-
tretern Schönebergs, der 
Stadt Stromberg, der Nahe-
land-Touristik, der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft 
des Kreis Bad Kreuznach, von 
Planer Dirk Melzer sowie von 
Kerstin Mang, der Leiterin der 
Stabsstelle Tourismus- und 
Wirtschaftsförderung in der 
VG und von Hoteldirektor 
Andreas Kellerer gesehen. Bei 
den Beteiligten sei auch Be-
geisterung für das Projekt zu 
spüren. 

Die Verfüllung des ehemali-
gen Steinbruchs soll 2023 ab-
geschlossen sein, von daher 
sei es realistisch, das Projekt 
„Schöner Berg“ bis 2025 oder 
2026 umsetzen zu könne. Der 
Bürgermeister geht bei dem 
Leuchtturmprojekt von einem 
Investitionsvolumen von 10 
bis 15 Millionen Euro aus. 
Das gehe nicht ohne Investor, 
und den gelte es noch zu fin-
den, vielleicht auch mehrere. 

„Wir müssen nun gemein-
sam überlegen, welches Tou-

rismuskonzept auf dem Ge-
lände umgesetzt werden 
soll“, kündigte Cyfka an. Die 
Ideen reichten von einem 
Abenteuerspielplatz sowie 
Themen wie Wandern, Wein, 
Grillen und Chillen bis hin zu 
Übernachtungsmöglichkeiten 
– alles unter der Überschrift 
„naturnahes Erleben“. Außer-
dem müsse geklärt werden, 
welche Zuschüsse für dieses 
im Zuge der Fusion angegan-
gene Leuchtturmprojekt beim 
Land Rheinland-Pfalz zu be-
kommen sind. Der Bürger-
meister will sich für dessen 
touristische Nutzung stark 
machen. Im Umkreis von 150 
Kilometern lebten Millionen 
Menschen, die man für Nah-
erholung und Erlebnistouris-
mus begeistern könne, gab 

Cyfka zu bedenken, der dabei 
auch ans Rheintal, das Frei-
lichtmuseum und die Stadt 
Bad Kreuznach denkt. Die 
grandiose Aussicht bis zum 
Frankfurter Messeturm, in 
den Odenwald und zum Don-
nersberg sei ein Alleinstel-
lungsmerkmal des „Schönen 
Bergs“. Man müsse die Chan-
ce nutzen, dass der Touris-
mus im eigenen Land im Auf-
schwung sei. 

Am 23. Januar 2021 sei ein 
weiterer Tourismusgipfel ge-
plant, bei dem über die zwi-
schenzeitlich unternomme-
nen Schritte informiert wer-
den soll. Beispielsweise steht 
die Frage im Raum, ob die 7,2 
Hektar im Besitz der Gemein-
de Schöneberg durch weitere 
2,7 Hektar in der Stromberger 

Gemarkung ergänzt werden 
sollen. Cyfka ist zuversicht-
lich, dass die Schöneberger 
und die Stromberger sich ent-
sprechend einigen werden. 
Ein belastbares Konzept müs-
se bis Februar 2021 stehen. 

Stadtbürgermeister Claus-
Werner Dapper signalisierte, 
dass es attraktiv sei, auch die 
Stromberger Flächen in dieses 
Projekt einzubringen: „Wir 
werden uns daran beteiligen 
und es zusammen mit den 
Schönebergern überplanen. 
Das, was dort entstehen wird, 
hilft auch der Stadt Strom-
berg. Es wird auch von den 
Stromberger Bürgern als Frei-
zeitgelände zu nutzen sein. 
Wir werden daraus auch wirt-
schaftlichen Nutzen haben.“ 
Der Schöne Berg mit seinem 

grandiosen Panorama-Blick 
könnte im Rhein-Main-Gebiet 
eine ähnliche Bedeutung be-
kommen wie die Geierlay-
Brücke, glaubt Dapper. 

„Bisher haben wir ohne die 
Stromberger Flächen geplant, 
aber es wäre schön, wenn 
diese 2,7 Hektar in die Pla-
nung hereingenommen wür-
den“, meint Schönebergs 
Ortsbürgermeister Dieter Wo-
pen, der auch darauf setzt, 
dass das Land eine solche 
interkommunale Zusammen-
arbeit fördern wird. Zu den 
Ideen, über die man sprechen 
müsse, zählt er auch eine Mi-
nigolfanlage sowie kompakte 
Tiny-Häuschen, die in den 
Berghang hineingebaut und 
für naturnahe Übernachtun-
gen genutzt werden könnten.

Von Norbert Krupp

Das Aussichtsplateau auf 420 Meter, von dem man sogar den Rhein sehen kann, ist mit Erdaushub schon fast fertig modelliert. Auf 
einem Teil des Plateaus wird noch ein 22 Meter hoher Hügel mit Zugang aufgeschüttet. Foto: Norbert Krupp

Zeichen für Verständnis und Toleranz
Augenzeuge des Mordes an einem US-Soldaten stiftet nach 76 Jahren einen Gedenkstein

Von Wolfgang Bartels

 Wildes Parken ist 
ein Ärgernis

Gemeinderat Windesheim will mittels Sperrung  
des Weinwanderwegs für Autos Abhilfe schaffen

WINDESHEIM. Der Gemeinde-
rat diskutierte über die Prob-
leme, die durch wildes Parken 
der Autos von Spaziergängern 
und Hundehaltern an beiden 
Seiten des Weinwanderweges 
verursacht werden. Zudem ge-
be es in der Nähe des Wein-
wanderwegs hin und wieder 
Veranstaltungen, bei denen 
ebenfalls wild geparkt werde. 
Die davon betroffenen Winzer 
haben sich bereits wiederholt 
beklagt, dass sie durch die 
Falschparker häufig bei der 
Bewirtschaftung ihrer dort lie-
genden Weinberge behindert 
werden. Abhilfe soll nun die 
Sperrung dieses Bereiches 
durch eine Beschilderung 
„Durchfahrt verboten – Anlie-
ger frei“ geschaffen werden.  

Ortsbürgermeister Volker 
Stern hofft, dass durch die Be-
schilderung dem Problem ab-
geholfen werden kann. Außer-
dem will er mit dem Landes-
betrieb Mobilität (LBM) in 
Bad Kreuznach verhandeln, 
ob ersatzweise auf dessen 
Ausgleichsfläche, die südlich 
an der alten Straße in Rich-
tung Waldlaubersheim liegt, 
Parkmöglichkeiten geschaffen 
werden können. Dadurch 

könnte die Wegseite, die an 
die Weinberge angrenzt, ent-
lastet werden. 

Die von Gemeinderat und 
Bauausschuss schon im De-
zember 2019 beschlossenen 
Parkbuchten in der Hauptstra-
ße sind immer noch nicht ein-
gezeichnet. Zuständig dafür 
ist der LBM, der trotz wieder-
holter Erinnerungen und Auf-
forderungen noch nicht tätig 
geworden sei, berichtete 
Stern. Viele Bürger ärgerten 
sich über dieses Versäumnis, 
für das die Ortsgemeinde aber 
nicht verantwortlich sei. 

Trotz schwieriger Rahmen-
bedingungen infolge der Coro-
na-Pandemie bewertet Stern 
die Badesaison im Windes-
heimer Freibad als einen vol-
len Erfolg. Durch den Verkauf 
von Dauerkarten an rund 800 
Badegäste konnten mehr als 
17 000 Euro eingenommen 
werden. Der Betrieb des Bades 
sei nur durch den außerge-
wöhnlichen Einsatz von mehr 
als 80 ehrenamtlichen Helfer 
und extremen Einsatz einzel-
ner Personen möglich gewe-
sen, sagte Stern, und danke 
stellvertretend Bernd Augus-
tin, Claudia und Hartmut 
Kuntze sowie Werner Ahl-
born.

Von Norbert Krupp

Die Gemeinde Windesheim will versuchen, dem wilden Parken am 
Weinwanderweg ein Ende zu setzen.  Foto: Norbert Krupp

Welpe sichergestellt
STROMBERG/WALDALGES-

HEIM (red). Ein aufmerksa-
mer Zeuge aus Waldalges-
heim hat am Samstag gegen 
17 Uhr in Stromberg festge-
stellt, dass aus einem Perso-
nenwagen heraus offenbar 

Welpen verkauft wurden. 
Wie die Polizei am Sonntag 
mitteilte, wurde ein 56 Jahre 
alter Mann aus Niedersach-
sen kontrolliert – mit dem Er-
gebnis, dass offenbar tat-
sächlich Hunde aus dem 
Fahrzeug heraus verkauft 
wurden oder dies zumindest 
versucht wurde. Da die Per-
sonen vor Ort sich in Wider-
sprüche verwickelten, wurde 
ein Dalamtiner-Welpe sicher-
gestellt, der im Auto saß. 
Weiterhin wurde auf Anord-
nung der Staatsanwaltschaft 
Bad Kreuznach noch Bargeld 
eingezogen.  

Der nach Angabe eines Mit-
arbeiters des Tierheims Bad 
Kreuznach vermutlich erst 
sechs Wochen alte Hund 
wurde vom Tierheim schließ-
lich übernommen, berichtet 
die Polizei. Weitere Maßnah-
men gegen den vermeintli-
chen Hundehalter wurden 
aktuell eingeleitet.   

BLAULICHT

Unter Drogen unterwegs
MERXHEIM (red). In der 

Nacht zum Sonntag hat eine 
Polizeistreife gegen 1.20 Uhr 
ein auf der Dammstraße in 
Richtung der Medders-
heimer Straße fahrendes 
Auto kontrolliert. Hierbei er-
gaben sich bei dem 19-jähri-
gen Fahrer Auffälligkeiten 
für eine aktuelle Drogenein-
wirkung. Er räumte zeitna-

hen Cannabiskonsum ein. 
Die Weiterfahrt wurde 
unterbunden und eine Blut-
probe angeordnet. Der Füh-
rerscheinneuling wird sich 
in einem Straf- sowie einem 
Bußgeldverfahren verant-
worten und zudem mit einer 
Nachschulung rechnen müs-
sen, berichtete die Polizei 
am Sonntag.

Der von Karl-Heinz Bock gestiftete Gedenkstein für den 1944 von einem SS-Mann hinterrücks er-
mordeten amerikanischen Flieger Eugene Kalinowsky. Foto: Wolfgang BartelsDer kleine Hund ist jetzt im 

Tierheim. Foto: Polizei


